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daß er sochanes schwerlich überkommen werde . ^
Eben eine solche Beschaffenheit hak es / wenn mich
ein sauer - aussehender störriger und grober Mensch E
fragen wölke : ob sich wohl eine gewisse Jungfer die ^
ohne dem etwas 6eliczr im Wählen wäre / in ihm
solle verlieben / ich ihm denn das Unglück prophc « W
jeytte daß es nicht würde geschehen . R
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^ Bgleich die kl ^ lioZnomone ; nicht ei »
^ nerley Meynung sind / aus welchen pnn -

^ cipioman diese Wiffenschafft äe ^ uciren
und herleiten müsse / deren ^ nliorele ; dreyerkcy
Art erzehlet : Denn einige haben zumkuncjJmenc
gesetzet die unvernünfftigen Thiere / und aus deren
ki ^ ur von der mit derselben übereinkommenden
Gestalt des Menschen ein Urtheil gefällst . Noch
andere haben die Tugenden und Laster der Völcker
zum kunclamem gesetzet / und daraus geschloffen /
es müsten alle inäivi ^ ua dieser Völcker dem gemei¬
nen Laster ergeben seyn - Noch andere haben die
Eltern und deren Neigungen zum Grundegesetzet /
und darauf die Kinder ai-Aumentiren wollen / so
finden wir doch rrülon denen ersterwähnten beyzu¬
pflichten und solche von den Thieren angeführte
xrincipm mit der Deutung der lemperamemen
zu verknüpssen und was aus einen nicht kan herge - j
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leitet werden / aus den andern zu 6e6uciren . Was
aber die übrigen vor kunöamenr haben / sieht man
leicht / denn es wäre ja nicht gut / daß alle Teutsche
demGesöffe ergeben / alieHolländer geitzigundal -
le Italiener wollüstig und verhurt wären / diß wär »
de freylich manchen zu nahe gethan heissen . Und
ob es gleich von den dritten bißweilen eintrifft / daß
man sagen kan : Der Apffel ist nicht weit vom
Stamm gefallen / so haben wir doch wohl tausend
Lxempe ! die ein anders beweisen . Ob uns dero -
halben gleich der kkilvsopkm solbsten einiger mas,
sen zu conrraöiciren scheinet / wenn er die von den
Thieren hergeleitete Arguments mehrencheilsver ,
wirfft / so halten wirs doch in diesen Stücken mir
den nicht weniger gelehrten und erfahrnen Alberto
I^lsgno , der da spricht : l? layliognomiL unum
ck funöamentumi ^ uoTiHiusanimali ; komo
accipit operatione5 , cuju ! in uno vel plurimis
membris accipit formam Ltk . libr. i . traA .
VII . c . I . dasist : Die ? ^ liognomiegründet sich
aufdißeintzige kundamenr / weil der Mensch die
Zuneigung des jenigen Thiers auch überkommet /
dessen kigur er in einen oder mehr Gliedern vorbil -
det - Diesen kunöamenr / welches ^ ldercu5lvl .
das eintzige nennet / setzenwir mir gutem Grunde
an die Seite / das andere / wo nicht in grossem doch
gleichen Werth zu haltende funöamenr / nemlich
die Lehre von den Temperamenten .

§ . 2 . Denn gleich wie alle corpora zusammen
gesetzt sind aus den vier Elementen / Feur / Lufft /
Wasser / und Erde / als welche mit ihrer überein¬
stimmenden Vereinigung / solches so lange in sei¬

nem
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nem Wesen erhalten / als es demjenigen der esge -
schaffen hat / gefält ; alsoistauch derjenige wesmk ,
liehe Theil des Menschen. / welchen man den Leib E
nennet / aus solchen vier Elementen componm ,
weil abe «' nun diese niä) t allemahl im gleichen 61-26 W
bey den Menschen sind / zumahl einer mehr Wärm « D
de und mehrFeuer oderLufft / ein anderer grössere
Kälte und mehr Wasser oder Erden hat / so entste - M '
hetdaraus derUnterscheid der Temperamenten /
als welche daher eben den Nahmen haben / weil
die (Qualität eines Llementz von den andern als D
das Feuer vvm Wasser / die Lufft von der Erde L m «
vice verla remperirt wird . Gleich wie man nun TM
also vier Elementen zehlet / also beruhet die Zahl L«
der Lomplexionen auch auf viere / nemlich die M
Lkolerische welches dem Feuer beygeleget wird /
und seine Würckung warm und trocken ist / die
öanZuinische wir d̂ verglichen mit der Lufft / weil
es feucht und warm ist / die ^ lelanckolische mit
der Erden / weil sie kalt und trocken / die kklesma - ^
tische mit dem Wasser / weil sie eine kalte und seuch ,
te Namr mittheilet / und aufdiese Art finden wir es ^
fast bey allen / die in ihren Schrifften von dieser M2 - ^
terie etwas gedencken / wir wollen zur Vergnu « n
gung des Lesers und Befestigung unsers kun6a - ^
ments ncch etwas besonders hinzu thun und von ^
einem jeden Temperamente absonderlich haw ^ Nhi
dein . .

§ . Z . 5i) as ( cholerische l ' emperzment wird
wie gesagt / mit dem Feuer verglichen / weil es warm ^
un trocken >ist / weil aber bisweilen dieWärmbde biß « ^ ,
weilen dieTrückne prLvalirt / so kan dieses ^ /
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xeramenr / wie alle andere / füglich in zwey 6l -3 -

^ 6u ; abgetheilet werden / davon der erste 6ra6 mehr
' ' warm als irucken / der andere Oraä aber mehr tro -

^ cken als warm ist . Von beyden wollen wir gründ »
^ lich handeln / und so wohl die dem lemperLmeni:

zukommende Leibes - kroporrion als auch die daher
"M entlkehende gute und böse Zuneigungen zeigen ,
jttir ckolerische l ' empersmenk im ersten 6ra6 /

>MMkf gehöret unter der Sonnen im Löwen / und ist mehr
^ warm als trvcken / die ki-oportion des Leibes / pstegt

W Ä folgende zu seyn : Nemlich es theiln diese Lomple -
ML xion insonderheit mir / Schönheit : denn weil die
W « Wärmbve pr-XVLlirt / so macht ste / daß die Persohn

weder zu fett noch zu mager ist/ sie gibt auch ein Ma¬
xi ! jcstätisches Ansehen einen grossen pioporrionirli -
M' chcn i' eib / denn die Wärmbde befodert sonderlich
Äs' -' den Wachsthum / esist auch ein solcher Mensch hur -
,li' ' tig in seinen Sachen / weil das Feuer eine ^ Äivitäk/
Ä " fcl^ encket / das Gesichte wird bey warmer Zeit roth /

bey Kälte aber blaulicht seyn / die Haare gelb / biß»
weilen auch wohl insonderheit in den Jahren der

M Jugend etwas rechtlich / dieses alles entstehet von der
Wärmbde / die von der Dürre nicht verhindert
wird / weil diese nicht in so hohen 6raci als jene ist /

Air in seinen Verrichtungen wird er hurtig seyn / jedoch
bey solchen Sachen dazu einiges Nachdencken und
Mühe erfodert wird / so gleich verdrießlich / sein
Gang ist etwas geschwinde mit grossen Schritten
und dis alles folget vernunfftmäßig aus der Ärt die -

^ sis Temperament ; . Was dieKräffte des Ge ,
L müths betrifft / so hat ein solcher eine mittelmäßige
A, KLemorie dadurch er leichtlich allein wegen der
^ B Wärmb ,
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Wärmbde was fassen / sondern auch wegen der
Trückene lange behalten kan ; Zumahl wie der
Wärmde Eigenschafft ist die Hurtigkeit und
Fruchtbarkeit / also hat die Trückene diese Art an
sich / daß sie lange behält was sie in sich fasset / denn
es wird ja etwas das in Wachs geschrieben wird /
dauerhaffter seyn / als was man einer jlüßigen Ma¬
terie einverleibet / weil dieses bald wiederzusammen
fliestet / und nicht lange Bestand hat . Jedoch kan
man bey ihm kein sonderliches juäicium vermachen
seyn / weil er wegen dem Feuer die Gedult nicht hat
einem Dinge tiefeinzusehen / und davon ein gutes
Urtheil zufällen . Die lmaginariva und Vorfiel -
lungs - oder Einbildungs - Krafft / wie auch das In¬
genium liriäke lic öiÄum / oder daß ich so rede / die
Verständniß - Krafft wird man auch bey diesem in
einem hohen 6r » ä nicht suchen dürsten / weil diese
alle aus einen warmen und feuchten remper » -
menre entspringen . So viel von den Gemüths -
Kräfften / ssolgen noch die guten oder bösenZunei -
gung / welche beweißlich aus vor erwehnten zuschliesi
sen sind - Warlich wann die Wärmbde nicht
bey diesem Temperament prXvalirte , so würde
man von der Trückene wenig Früchte der Tugen¬
den zu gewarten haben / zumahl man sich von ei¬
nem dürren Erdreich wenig nützliche und gute
Früchte einbilden darff / jedoch gibt die Wärmb¬
de allhie mehr Tugenden als Laster / denn aus der
vorhergesetzten Schönheit entspringet die Tugend
der Freundlichkeit / Liebe gegen die Freunde / die
Geschicklichkeit zu allerhand Sprachen entsprin¬
get aus der zimmlich guten kiemorie aus dem
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^ ,7 Majestätischen Ansehen / Geschicklichkeit zu bürger -
lichen Regierungen / Tapfferkeit / aus der Wärmb -
de enstehet die Screbung nach Ehre auch mit Hin -

1 dansetzung des Lebens / denn dasFeuer steiget allezeit
' in die Höhe und last sich nicht lupprimiren . ES

M wird auch ein solcher Mensch strenge im Richten er -
funden werden / weil er nicht juöicieux ist / lind

W « ! zwar wohl andere Leute ^ ckiones nicht aber ihrS
H ta Inccntion absehen kan ; es findet sich auch bey ihm
»im eine grosse Nachgier wider seine Beleidiger / diß

kommt vom Feuer her / daran man siehet / wenn eS
W vom Wasser gelöschet wird / wie es sauset / und da -
W mit gleichsam sich zu rächen drohet / und aus eben
^ diesen Brunnquell entspringet auch der Zorn / denN
n « ! es kan ein solcher Mensch bald in Harnisch gejagt

werden .
17 - § . 4 ^ Das clioiei -jsche 1 ' empe ^̂ 3ment I' m ati -
^!!" dern Oracl / ist mehr krucken als warm / klarg im
- 7 . Widder oder 8corpion wird zum Regenten dar -
A über gesetzet . Was die Proportion des Leibes be -
lc,c , trifft so dieses Temperament mittheilet / so sind sol -
^ 7 che Leute mehreNthcils mager vom Leibe / weil diS

Wärmbde von der Dürre überwunden luppri -
'.,,. 1.7 tniret wird / daß sie ihre fruchtbahre 8 piritU 5 indem
^ 7 Leibe nickt ergiessen kan / drum bleibet alles dürre /

man trifft auch gemeiniglich bey solchen Leuten gelb -
hasste Augen an / und sind sie imGesichtegleichsahM

^ berbrandt / weil sich wegen der grossen Dürre bey
^ ihnen die Galle mehret und das Geblüht gleichsahm
* - gelbfärbet / sie werden über dem gar dünne Haar
^ haben / ja bißweilen wohl gar kahl seyn / weil ihnert

die Feuchtigkeit / woraus die Haar gezeuget wer -
Ä dm /
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den / mangelt . Die Statur schaffet dieses l ' H
pergment / entweder gar zu groß oder gar klein / E
nachdem dieWärmbde starck oder schwach ist / je - ^
doch sind sie jederzeit mager . Man solle zwar mci - M
neu / daß auf diesen dürren und mittelmäßig - war -
men Felde wenig guter Früchte gezeuget werden r ,D
tönten / doch aber siehet man doch in einigen Dm ,
gen / daß die Wärmboe auch in diesen l ' empe , » -
ment ihre faveur erweiset / denn sie machet den Lki!
Menschen verschlagen und tieffsinnig / weil es der xÄ
Trückene Unterthan ist / und also etwas beständiger M
im Nachdrucken seyn kan / als das vorige . Fer « W
ner giebtes eine fertige Zunge und geschickten Red - Ä«
ner / weiter ist ein solcher Mensch hurtig in seinen M
Verrichtungen / tapffer / frey / offenhertzig / alles M
aus vorangeführten Ursachen / freygebig ist er und j ,
mitleidig gegen diejenige / von welchen er geehrer
wird / denn das wenige Feuer das noch bey ihm ist / jch
suchet sich noch allemahl empor zu zwingen . Es
öffnet sich hierbey aber auch nicht weniger ein frucht - M
bahres Laster - Feld / denn man befindet / daß er stets M§
Lust zum Zanck und Streit hat / diß kommt von der tzH
Übermasse der mit der Wärmbde verbundenen M
Dürre her / dahergehets ihm wie dem dürren Hol - M
tze / welches sich so gleich anzündet / sobald es nur U / n
zum Feuergelegt wird / und daher ist er auch leicht ^
zum Zorn zu bewegen / der Neid findet sich auch bey ^
ihm mit der Rachgier verknüpffet / weil er wegen ^
seines subtilen Verstandes mitgroffer Einbildung
vergesellschafftet / immer der be >te Hahn im Korbe
seyn will von wegen dem Feuer / das sich noch bey ^
ihm findet / und daher wird er auch Ruhm -rähng
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und Ehrgeitzig seyn / wie auch im Lieben nicht un¬
empfindlich / aber dcch / wo ers nicht balde erlanget
was er begehret / ungeduitig . Von den Gemüths -
Kräffken ist alles das zu obterviren was wir bey
dem ersten 6r -»6 erinnert / nur weil die Wärmb -
de nicht so groß bey ihm ist / wie bey den vorigen / so
istdie ^lemorie etwas langsahm inimprimircn /
was er aber einmahl weiß / wird er wegen der Trü -
ckene so bald nicht vergessen / vom ^ uclicio hat er
etwas mehrers als beyden vorigen anzutreffen war /
jedoch weil er wegen der Wärmbde keine grosse Ge -
dult hat etwas nachzudenckcn / sowird er in denen
Lucius welä) e ein juäicium erfodcrn / doch nicht
gar zu sehr avanciren können / ob ergleichzimlich
verschlagen ist .

§ . 5 . Das8anZuinische Temperament wel¬
ches mit der Lufft verglichen wird / ist warm und
feucht und wird nach Art aller Lomplexionen
auch in zwey 6ra6u8 getheilt / davon der erste mehr
warm als feucht / der andere mehr feucht als warm .
Was demnach das 8anguinische im ersten Grad
betrifft / als worüber jupirer im Schützen oder
Fisch zum Regenten gesctzek wird / so schencket sol¬
ches insgemein einen schönen proporcioni , lichen
Leib / rothe Farbe / weil die Warmbde und Feuch¬
tigkeit dem Wachsthum ihre Krassie mittheilen /
auch das Geblüt mehren und vollblütig machen / es
hat auch ein solcher mehremheils einesiarcke / fröli -
che und dabey mo6enrte Stimme / weil durch die
Wärmbde dieLunge ihre ProportionirlicheGrösse
überkommt / in seinen Verrichtungen wird er hur¬
tig seyn und bald was fassen können / jedoch nichts

B z loli -
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solicies Herfürbringen / weil dasjenige / was mag
im Wasser schreibet / bald wiederum zusammen
fliestet . WasdieGemülhs ' Kräffte anlangen / so
ist die klemorie zwar geschwind genug in 3ppre -
Ken6iren / jedoch weil die Feuchtigkeit wenig Be -
stand hat / so wird es bald wiederum vergessen wer »
den / das ingemum lbnäie lic 6ickkum 6epenäi -
ret von einer mehr feuchten als warmen Gomplexi -
on / und ist also hiernichtzufinden / vvndemjuäi -
cio hat er auch nicht viel / weil dieses von einer mäs-
sigen Kälte und Dürre hergeleitet wird . Hinge -?
gen wird man hier mehremheils eine gute imZgina -
rivam finden / weil diese äepen6 >rctvon einen mehr
warmen als feuchten Temperament / wird der ,
halben ein solcher Mensch geschickt seyn zu solchen
Künsten die besonders eine gute Vorstellt » , gs «
Krafft erfodern / als da ist : die Mahler - Kunst : die
Ivlatkelis , kvlullcä ) Oratorie , koclie , Ingeni¬
eur - Kunst / l^ eclieina , und junsprustentia ? ra -
«kkica , PIüIoIopkuL und ^ likoloZis Iviorsllz .
Es wird ein solcher Mensch überall ein tugendhaff,
tes Gemüht haben / weil diese mehr warme als feuch¬
te Lomplexion das Tugend - Feld sehr fruchtbar
machet / daher findet man bey ihm ein ehrbares /
freundliches / gerechtes / freygebiges / danckbahres /
sanfftmüthiges / warhafftiges / hässliches Gemüth .,
Hingegen än Sitten / wird er was unbeständig er¬
funden werden / weil sich weder FeuernochWas¬
ser in seinen Grantzen leicht halten läst / sondern sich
bald hie bald dorthin lencket / wollüstig und verliebt
ist er auch / weil die gute Verdauligkeit / die er von
pder durch die Feuchtigkeit lemperchte .Hitze hat /
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ihm vollblütig machet / als welches mehrencheils in
Venerem auszuschlagen pfleget / die Furchtsamkeit
ist auch mit diesen Temperament verbunden / weil
wollüstige Leute immer etwas furchtsam zu seyn pfle »
gen / wiewohl sich diese Furcht leicht durch einen an¬
dern / tffeök vertreiben lässet . Nicht leicht ist auch
ein solcher Mensch zum Zorn zu bewegen / jedoch wo
er erstlich im Harnisch gejagt wird / so weiß er im
Zorn auch keine Maasse zu halten / solches verursa¬
chet die Hitze welche immer durch die Feuchtigkeit
rempcrirt wird / wenn sie aber erst loß bricht / so
last sie sich weder von der Feuchtigkeit noch andern
lemperamren mäßigen / daher die Feuchtigkeit so
sehr von der Hitze lupprimiret wird / daß es schei¬
net ob habe ein solcher Mensch ein ander l ^ mpe -
ramenr angenommen .

§ . 6 . Die lanZuinische Lomplexion im an¬
dern Ora 6 ist mehr feucht als warm / sie wird von
der Vcnu 5 in der Wage und Stier behcrschet . Es
gibt dieses Temperament einen proportionirli -
chenkstarcken Leib / auch dabey ansehnlich jedoch
weichlich / weil die Wärmbde / als die Ursach der
guten Verdauligkeit / offk bey ihm von derFeuchtig -
keit lupprimiret wird / und dadurch der Magen al¬
so esst Anstoß leiden muß / daher denn auchvielmahl
ein Mensch nicht so vollblütig ist / als einer der das
erste ( lraö dieser Lomplexion hat . Die Farben
der Augen variiren nach dem 6racl der Feuchtigkeit
und Wärmbde / man wird an einer solchen Person
antreffen / daß sie viel Hangendes Fleisches im Ge¬
sichte hat / von wegen der Feuchtigkeit / denn das
diese Ursach sey an den Hangenden Fleisch / solches

B 4 sie -



- 4 Eap . II .- ^

siehet man an den Kindern / zumahl sie ; wegen der

Feuchtigkeit die sie bißweilen in grossen Überfluß ha - M

den / so lange sie noch an der Mutter Brüste liegen / Dp

viel Hangendes Fleisches haben / ein alter Mann W

aber / hat wegen seiner Truckene caroem 3 «.ltln - M

«iksm . Jnigleichen wird ein Mensch von diesem

lemperamemfesteAugenlieder haben / die er steif In¬

halten kan / daran man insonderheit diese L omple - l '.

xion erkennet / wegen der Hitze wird sich der üiD'

Mensch etwas pr -ecipiranc in seinen Verrichtun -

gen und Reden erzeigen / solches siehet man an den ß > ^

Frantzosen / die so geschwinde reden als eine Marion W

thun mag / weit sie von Natur feucht und warm

sind . Vornemlich hak ein solcher Mensch / der die - Kß

seLomplexion hak / Lust zum mgcnwulen L̂cher - M

tzen / wiewohl er bisweilen wegen derprLcipiwnce A

etwas unverschämt ist . Was die Kräfsie des Ver - MtN

standes anlanget / so hat er etwas von der Klemo . Mi

rie wegen der Feuchtigkeit und etwas von der Ims - M

xinakiva wegen der Wärmbde / gemeiniglich pfleg « liiile

ts man bey solchen Leuten den herrlichen Schatz das fii W

inZenium kriöie iic ckiäkum anzumessen . Die - Fch ,

ser ist sehr geschickt zum exeZeliren und Erklahren l>„/^

der Schrisst / wie auch der weltlichen Rechte / da -

her ers hock darin bringen kan / wegen der Zeuch - livr »

tigkeit und Wärmbde seines Gehirns / und weil die Ach

Engeländer mehrentheils ein solch geschickt 1 ' em - ^

pek -Lmenr haben / so halten daher unsere UeolvAl ^

viel auf ihren Schrissien . - Die Auffrichtigkett M

ist die beste Tugend dieses Temperament ; / über ^

demisteremLiebhaber verzollten Welt / und weil l!̂ ,

erinLonversacionsichrLKnirtavfführet / soschei -
net
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net er dadurch- die Liebe des FrauenZimmers an

/ ich zu ziehen . Wanckelmüthig und unbeständig
' ist er so wohl wegen der Feuchtigkeit als Wärmbde /
sehr ruhmsüchtig und im höchsten 6026 verliebt / ja
der sich auch im Lieben nicht zu zwingen weiß / weil
die Wärmbde hesstig penen-irt / die Feuchtigkeit
aber schwerlich kan zusammen gehalten werden .

§ . 7 . Des ? lrIeAM3tischen Dcmpcrzmcntt
erster <8rac! / welcher mehr feucht als kalt ist / hat
klercurium in der Jungfrau oder Zwilling über
sich - Ihren Kindern theilet sie mit eine kurtze und
dicke 8t3lur / Weibisches Immcur / die viel hangen «
des Fleisches haben von wegen der über flüßigen
Feuchtigkeit > insgemein haben sie groß dick Haar
welches mehrentheils schwärtzlich ist / doch wo die
Kälte etwas übermäßig ist / auch wohl weislicht /
und weil die Feuchtigkeit / durch die bey sich habende
Kälte dicke und Oelicht gemachet wird / so können
solche Leute viel in rebu ; mernonL prXliiren / weil
die lvlemone ein Merck der Feuchtigkeit ist / denn
sie muß inlichren / und zwar muß es eine ölichte
Feuchtigkeit seyn / denn sie muß also inüZiren / daß
die IcleL lange bleibet / darum bleibet es in wässerich -
ten Feuchtigkeiten nicht lange / gleichwie man nicht
lange die Spur sehen kan / wenn man etwas ins
Wasser schreibet / wenn man aber etwas einen wer «
chen flüßigen Wachs einverleibet / so bleibt die
Spuhr lange bestehen / ist derohalben ein solcher
Mensch geschickt zu solchen 8cu6ien die ein galante
hlemorie erfodern / als dasinddieSprachen / » i -
liorie , Oenealo ^ ie , nnritiz vzrio -
rum libooi -um , ? kriIoIo » i3 8acra So Li vilis , denn

B 5 darin -
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darinnen kans ein solcher Mensch hoch bringen .
Von dem luöicio und übrigen Gemüths Kräffren
hat er nichtviel / daher es kömmt / daßmanoiejeni -
gen so viel Hangendes Fleisches haben / wie auch ei¬
ne über die Augen Hangende Stirn / die da weit für
das übrige Theil des Gesichts herfürraget / vor
dum und einfältig hält . ^ Ihrem Gemüthe nach
sind sie bescheiden / ftisdfärtig weil die Feuchtigkeit
von der Kälte tempenrt wird / daß sie nichtzuflüs-
sig ist - Zaghafft / liederlich / lügenhafft / unbestän¬
dig sind sie wegen der Feuchtigkeit -

§ . 8 , D ^r andere Orriä dieses phlegmatischen
lemperamenkx ist mehr kalt als feucht / und wird
von den Mond im Krebs regieret . Es zeuget diese
diomplexion kleine unansehnliche auch wol gar zu
grosse und dabey keine pnoporrion habende Per «
söhnen . DasFrauen -Zimmer dieses
mem ; aber pflegte / lang / subtil aber dabey kränck-
sich zu seyn / weil die Kalte pr -evalirt / daher der
Magen nicht wol verdauen kan - Blaß sind sie
auch im Gesichte / und zu Fiebern / Wassersucht
und allerley Kranckheiten so aus der Kälte entstehen /
sehr geneigt / sie haben wol etwas vom lusticiound
Ivlemotie / allein in den freyen Künsten werdensie
wenig pi-Lliil-en können . Ihr Gemüth ist noch
zimlich auffrichtig / jedoch sind sie furchtsam und
niedergeschlagenen Gemüths / faul und boßhafftig /
in 8umma wenn ein solcher mit Schlägen zu der
Arbeit getrieben wird / so ist er eingeschickter Bau¬
er / alles wegen der Kälte / die über die Feuchtigkeit
herrschet und ihm zu allen Dingen träge und unbe -
quehmlich macht .

§ . y .
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§ . y . Was nun endlich des k/lelancsiolischen
emperament ; erster (il-aä anlanget / so ist dersel¬

be mehr trocken als kalt / und erkennet I^lercurium
jm Wassermann vor einen Regenten . Dieses

zeuget gemeiniglich luknle / kleine
und unansehnliche Leute / die wenig Fleisches haben /
ihre Augen sind mehrenkheils schwärtzlich oder auch
grau / blau von wegen der dürren Kälte , Was
dieGemüths ' Kräffke anlanget / so hat er wenig von
der kvlemorie / weil diese ein comrärez lempers -
wem erfvdert / jedoch excellirk ein solcher Mensch
vvrnemlich im ^ uäicio / denn das dieses aus einem
mehr trockenem als kalten Remperamenr entstehe /
solches nehmen wir wahr an denen Völckern / die in
solchen trockenen und kalten Ländern wohnen / als
welche in redn ; juäicii vornehmlich excelliren / zu¬
mahl ja die Nordischen Völcker allemahl sinnrei¬
cher sind / als die gegen Süden wyhnen / denn die
Kälte ist eine Mutter der Beständigkeit / darum
auch juchcieuls Leute nicht mit ihren Gedancken
flattern / sondern bey einer Sache lange bestehen
bleiben / daher sie denn derselben tief einsehen und
wohl davon jucliciren können / ist darum ein solcher
Mensch geschickt zu solchen 8mchi8 / die auffs stM -
cium ankommcn / als da sind - dieckcheoria , l ' siso -
kogi ^ rnecicX polemicX ) dieHaeona Oau -
saliS ) stieor . ^ un8pl-uäentiX , l^ eckicina L
lolopch -, tNeorecicZ . DieZuneigungen und Ei «
genschassken dieses l ' empenamenrz sind : daß einer
von Natur nicht leiden mag daß man ihn lobet /
denn diß kommt von dem a ^ mirsblen luaicio her .
Ferner sind solche Leute sehr furchtsahm wegen der

M -
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Kälte / dahingegen einender mehr Hitze hat weniger
furchtsam ist / diß siehet man an alten Leuten die we¬
gen ihrer Kälte mehr furchtsam sind als junge und
hitzige Leute . Ungeschickt wird auch einer ( der die «
ftmlemperameme umerworffen ist ) seyn in ga¬
lanten Compagnien / mit sanguinischen Leuten
umzugehen / wird sich auch wenig um Oalsntenen
der heutigen Welt bekümmern . Denn es gilt ei¬
nen solchen Menschen gleich / ob er ein gutes oder
zuriffenes Kleid an habe / daher auch ist das Sprich «
Wort entstanden : lubloräiöo palliolo summa s-c -
pc later lapientia , und diß entstehet aus der Kälte /
daher wir auch sehen / daß junge Leute immer galan¬
ter einhergehen als Alte . sollst aber ist das Ge «
müth dieser Complexion ; grausahm / ungerecht /
bvßhafftig und misgönstig eben aus vorerwehnken
Ursachen / das vornehmste Laster aber / welches bey
diesen Leuten in grossen Oracl herrschet / istder Geitz /
und wie die Gelehrten diß insonderheit vor ein
Kennzeichen eines excellenten juclicii halten /
also halten es auch die klayliognomi vor ein
unbetriegliches Merckmahl dieser mehr trockenen
als kalten Complexion / denn daß es daraus ent¬
stehet / solches nehmen wir abermahl ab daraus /
weil wir dieses Laster des Geitzes insgemein bey al¬
ten Leuten antreffen / dahingegen bey jungen das
diesem entgegen gesetzte Laster der Verschwendung
zu herrschen pfleget .

§ . ! O . Die lvlelanckolia im andern Oracl so
mehr kalt als trocken ist / hat 8amrnum im Stein¬
bock zum Regenten / sie zeuget insgemein subtile /
etwas zur Erden gebogene / erdfärbige Leute / mager

und
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und bisweilen haben sie ein gleichsam drohend Ge¬
säte / man findet auch bey diesem l ' empei ' Jmems
wol die so genannten Glaß - Äugen / ein Zeichen ei¬
nes bösen verruchten falschen und bemeglichen
Menschens . Von den Gemüths -Kräfften ijt eben
das zu erinnern / was wir schon bey dem ersten 6536
dieser Lomplexion bemercket haben / nur ist zu ob -
serviren / daß dieser ; wegen den grösser » 61-36 zu
der Kälte mehr von der kvlcmorie hat und also auch
nicht so juchcieux ist / wie voriger / jedoch zu allen
solchen 8m6ien geschickt genug ob er gleich darin¬
nen den höchsten 61-36 zu erlangen nicht wird fähig
seyn . Seine Zuneigungen sind folgende : Er ist
spahrsahm / arbeitsam / aber dabey boshafftig / ver¬
rucht / seiner Freunde heimlicher Feind . Untreu /
in 8umms wo keine gute 1 : 6 uc 3 tion dazu kommt /
so ist er zu allen Lastern geneigt / jedoch können die
natürlichen Laster eines jeden lempei -gmenrs
durch eine gute Erziehung aus der zarten Jugend
verbannet / und dagegen an deren Statt lauter
Tugend - Reißlein eingepfropffet werden . Diß
wäre also nun geneigter Leser / kürtzlich das 5un63 -
ment von unserer kl ^ lio ^ nomie ausgeführt /
und zwar etwas weitläufftiger und deutlicher als
andere sonst in Gewvnheit haben / nur darumb / da¬
mit wir nicht möchten gezwungen werden im dritten

bey einenjedenKennzeichen die kailon beyzu¬
setzen / denn solches nur eine verdrießliche Weit -
läufftigkeit würde verursacht haben / dervhalben
haben wirs so eingerichtet / daß / so der Leser von ei¬
nen jeden Zeichen die kailon haben will / er alsdenn
in diesemCapitel zurücke gehn / woraus er denn ohne

gross
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grosse Mühe erkennen wird / woher die Zeichen ge¬
nommen sind / unterdessen kau man der festen Zu¬
versicht leben / daß alle im letzten Capitel gesetzte
Kennzeichen nichts anders sind / als lauter Schlüsse
und Conleczuencen aus dem capite voN dem
lemperamencen und den kemarquen von den
unvernünsstigen Thieren / als wovon das kunäa -
menr noch mitwenigen im folgenden paraArapKü
soll dargechan werden .

§ . il . Wir erinnern uns Wiederum dessen /
was wir im Anfange dieses Capitels gesagt haben f
daß wirzum principio kk ^ liognomic nicht allein
die Temperamenten sondern auch die besondern
Anmerckungen von den unvernünsstigen Thieren
gesetzt haben / weil unmöglich alle Arten der
« gn . allein aus der Lehre von de Temperamenten
können hergeleitet werden / wir halten aber mit dem
^ rikotele davor / daß nicht alleThiere / svndern nur
diejenigen / welcherNaturen undEigenschassen wir
kennen / dazu zunehmen und auszusondern sind /dar¬
um wir den auch die vornehmstenEigenschafften sol¬
cher uns bekanntenThiere hieher setzen wollen -Das
Schaaf ist wie bekannt / ein einfältig / geduln'g und
frommes Thier . Dem Ochsen wird die Dumheit /
Grobheit und Arbeitsamkeit / zugeeignet . Der Bock
ist ein behertzt / siarck / streitbar und geil Thier . Das
Schwein ist garstig / dum / wollüstig . Dem Pferde
wird der Stoltz und Hochmuth beygelegt -Der Esel
ist ein faul / träges / furchtsam und unverschämt
Thier . Der Hund istein treues / bchertztes / wach -
sahmes / gehorsames aber dabey unzüchtiges und
MesThier . DieKatzeisteinreinlich / schamhafft /
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aber dabey falsch und betrieblich Thier . Der Affe
ist ein böses / närrisch / beißiges / grimmiges und
geiles Thier . Der Löw ist ein kühn / behertzt / starck /
mild / edel und großmüthig Thier - Der Fuchs
ist ein listig / bemeglich / verschlagen Thier . Dar «
um schließen wirausjetzterwehnten / wer etwas an
den Gliedern oder im Gesichte hat / das einem unter
diesen Thieren gleichet / derselbigen hat auch des
Thieres natürliche Zuneigung an sich . Wir tön¬
ten auch noch wol etwas von denVögeln hinzuthun /
allein weil dieses Wercklein würde zu weitlaufftig
werden / und über dem die Wissmschaffr von den
natürlichen Zuneigungen der Vögel uns wenig
Nutzen in dieser klarene schaffen kan / so wollen
wir hiemit dieses Capitel schließen .

LE III .
Oe ^ KeÄioniliu8

snomie .
^ -Olgen nun endlich diejenigen ^ emar ^ uen
^ welche ich durch lange Erfahrung und
^ tüchtigenGründen jedesmahl wahr befun¬

den / wollen wir also erst von den gantzen Cörper
insgemein handeln und dessen Theil en General
durchgehen / jedoch das Gesicht und dessen Theile
etwas genauer erwegen .

§ . i . Von dem gantzen Leibe halt man davor -
daß ein grosser unproportionirlichee Leib / einen
ungeschickten und tölpischen Menschen anzeige - tvis

wir
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